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András Vári/Judid Pál/Stefan Brakensiek, Herrschaft an der Grenze. 
Mikrogeschichte der Macht im östlichen Ungarn im 18. Jahrhundert 

(Adelswelten 2), Köln/Weimar/Wien: Böhlau 2014, 397 Seiten, 30 Abbildungen.

Die Ergebnisse einer Projektkooperation von mehr als zehn Jahren präsentiert 
diese von drei AutorInnen gemeinsam verfasste Monographie zur Herrschafts- 
und Verwaltungspraxis im östlichen Ungarn des 18. Jahrhunderts. Zwei ein-
leitende Kapitel führen in Fragestellungen, Konzepte, Begriffe und Quellen 
ein und stellen den konkreten Schauplatz – das Komitat Szatmár – sowie die 
handelnden Personen vor: die gräfliche Familie Károly, den Komitatsadel und 
königliche Amtsträger. Die Vorgeschichte des Komitats war von dessen Lage 
im äußersten Osten an den Grenzen zu den türkisch eroberten Gebieten und 
zu Siebenbürgen geprägt: ein militärisches Aufmarschgebiet und von allen 
Seiten zu Abgaben gezwungen. Auf die gewaltsame Rekatholisierung im aus-
gehenden 17. Jahrhundert reagierten die Protestanten mit Widerstand; es kam 
zu Verschwörungen und Aufständen. Die Kriegszeiten führten nicht zuletzt 
zu einer Aufwertung der Magnaten, da diese maßgeblichen organisatorischen 
Anteil an der Grenzsicherung gegen die Osmanen hatten. Die Positionierung 
der Magnaten gegenüber dem niederen Adel, die Gestaltung der gegenseitigen 
Abhängigkeiten und Veränderungen im Laufe des 18. Jahrhunderts zählen zu 
den forschungsleitenden Fragen. Wesentlich dabei ist, dass dieses Verhältnis als 
ein dynamisches gefasst wird. 
	 Ziel war es herauszuarbeiten, „wie personale Verflechtungen zwischen 
Akteuren auf deren politisches, administratives und rechtliches Handeln 
einwirkten“ (S. 9). Und umgekehrt? Das ließe sich als Frage hier gleich 
anschließen. Wie politische, administrative und rechtliche Handlungsräume 
strukturiert waren, das konnte auch die Beziehungsgefüge der Akteure maß-
geblich modellieren. Dies scheint hier auch der Fall gewesen zu sein. Geprägt 
waren die personalen Verflechtungen durch klientelistische Formen. So möch-
te das Buch zugleich einen Beitrag zur konzeptionellen Weiterentwicklung 
des Klientelimus-Modells leisten. Das Setting lässt sich als „eine korporativ 
verfasste Gesellschaft“ charakterisieren, die ein zahlenstarker Adel kultu-
rell und politisch dominierte. Neben dem kommunalen Eigenleben in 
Dörfern und Städten kam als weiterer Akteur die Krone hinzu. Ihr gelang 
es in dieser Zeit anhaltenden Friedens erstmals, „sich in der ungarischen 
Provinz als Norm setzende und Ordnung wahrende Kraft“ Präsenz zu ver-
schaffen (S. 17). Umgekehrt zogen Magnaten nun nach Wien oder auch 
nach Preßburg und überließen ihre Agenden beauftragten Verwaltern. Um 
ihre Macht in der Region – so der Interpretationsschlüssel – weiterhin zu 
sichern, war es erforderlich, „räumliche, kulturelle und soziale Distanzen zu 
überbrücken“ (S. 17). Genau dafür lieferten Klientelnetzwerke das geeignete 

VÁRI/PÁL/BRAKENSIEK: Herrschaft an der Grenze, 217–220
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Instrumentarium. Ausgangspunkt ist demnach nicht die Annahme, dass kliente- 
listische Strukturen durch Verwaltungsausbau und ein sich versachlichendes 
Amtsverständnis abgelöst wurden, sondern dass es vielmehr um die Frage geht, 
wie sich das eine mit dem anderen verknüpft hat. Die AutorInnen wenden in 
diesem Zusammenhang das Konzept der „intermediären Herrschaft“ an (S. 28), 
die den Blick auf Zwischeninstanzen lenkt und auch darauf, inwieweit loka-
les Wissen gegenüber dem Zugriff der ‚Zentrale‘ gehütet, nicht transparent 
gemacht wurde. 
	 Briefe aus dem Archiv der Familie Károly liefern den wichtigsten 
Quellenbestand. Einbezogen wurden des Weiteren Tagebücher, Abrechnungen, 
Protokolle und Akten des Komitats Szatmár – darunter auch Zeugenverhöre 
und Augenscheinnahmen – sowie der Stadt Szatmárnémeti, Quellen zu 
Rechtsstreitigkeiten, Akten der gräflichen Gutsverwaltung, Biografien, gene-
alogische Darstellungen, statistisch-topografische Landes- und Komitats-
beschreibungen sowie Ortsgeschichten. 
	 Acht Kapitel führen im Hauptteil in das Innere der Herrschafts- und 
Verwaltungspraxis. Dabei wechselt die Perspektive zwischen einem auf spezi-
fische Räume der Macht und einem auf markante Personen gerichteten Fokus. 
Zunächst geht es um den personellen Unterbau der Magnatenmacht der Familie 
Károly in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts mit Blick auf die Verwaltung 
von deren eigenen ausgedehnten Gütern. Welche Wege führten in den gräflichen 
Dienst? Konfession dürfte einen Faktor konstituiert haben, aber auch bereits 
eingestellte Familienmitglieder oder Verwandte konnten die Aufnahme beför-
dern. Insgesamt erwies es sich als schwierig, die Dienstverhältnisse zu rekon-
struieren. Denn nicht nur für einfache Bedienstete wurden Anstellungsbriefe 
verfasst, sondern auch für Klienten. Diese agierten in wirtschaftlichen, politi-
schen oder persönlichen Bereichen und zum Teil „als mobile Einsatztruppe“ 
relativ autonom (S. 97). Die Bedeutung der Rekrutierung von ‚Personal‘ ist 
nicht zuletzt daran abzulesen, dass das Bestreben, „brauchbare Leute zu finden 
und an sich zu binden“, eines der wichtigsten Themen in der Korrespondenz 
zwischen Károly und seiner Frau darstellte (S. 100). Zwar blieben die meisten 
über Jahrzehnte im Dienst, doch befanden sie sich grundsätzlich in einer fra-
gilen Position und konnten – höfischen Günstlingen vergleichbar – jederzeit 
entlassen werden. Die spezifische Beziehungsstruktur wird als „asymmetrische 
Gegenseitigkeit“ und „längerfristige hierarchische Kooperation“ beschrieben 
(S. 98, 109). Letzteres war Voraussetzung der Reorganisation der Güter und 
des Territoriums nach jahrzehntelangem Krieg. 
	 Mit dem Wiederaufbau in den verwüsteten Gebieten setzt das nächste 
Kapitel fort. Sándor Károly betraute zwei aus der polnischen Emigration 
zurückgekehrte Männer mit dieser Aufgabe. Die Bedingungen erwiesen sich als 
äußerst schwierig: Es mangelte an Geld und Arbeitskräften. Zölle sollten einge-
hoben und die Robotdienste ausgedehnt werden, doch gab es keine Zöllner und 
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die – aus Schwaben und Franken angeworbenen – Bauern weigerten sich, noch 
mehr auf den gräflichen Gütern zu arbeiten. Flucht und Verhaftungen waren 
die Folge. Graf Károly ging es vor allem um den Ausbau von Einnahmequellen: 
Gasthöfe, Ziegeleien, Brauereien und Mühlen. Zudem sollten Gewerbe und 
Juden gezielt angesiedelt, Eisen- und Glashütten errichtet sowie landwirtschaft-
liche Produkte vermarktet werden. Der Erfolg war jedoch mäßig. Deutlich 
wurden vor allem die vielfältigen Einsatzgebiete der beiden Männer, deren 
Bereitschaft und Fähigkeit, diesen Anforderungen unausgesetzt und unbegrenzt 
Folge zu leisten. Getragen war dies von der Hoffnung – so die Interpretation – 
auf ebenso umfassende Förderung der eigenen Person und der Familie. 
	 Der Blick auf die Stadt Szatmárnémeti führt an einen weiteren Schauplatz. 
Die Wahrung und Absicherung des Sonderstatus mit ihren zahlreichen 
Privilegien war ein wichtiges Anliegen der Stadtbürger. Für die Bestätigung des 
Ranges einer freien königlichen Stadt flossen beträchtliche Geldsummen an 
die kaiserliche Kammerverwaltung in Wien. Im Fokus der Analyse stehen die 
Informationsnetze der kommunalen Akteure, die Bedeutung, die persönliche 
Beziehungen in den Auseinandersetzungen hatten, und die Frage, für welche 
Zugeständnisse bezahlt wurde. Damit klinken sich die AutorInnen in die seit 
einiger Zeit lebendige Debatte um Geschenke und Korruption ein: discretio 
war hier die schillernde Bezeichnung für Schmiergeld. 
	 Mit dem für die Finanzen zuständigen Gábor Erős rückt dann wiederum 
ein Klient und Mittelsmann in den Blickpunkt. Als königlicher Beamter und 
einziger Vertreter der Krone in der Stadt Szatmárnémeti erwies er dem Magnaten 
wichtige Dienste. Die Perspektive ist einmal mehr auf die Bedeutung persön-
licher Beziehungen als Voraussetzung erfolgreichen Agierens vor Ort zentriert. 
Das Verhältnis zu Károly gestaltete sich „als eine vielseitige, auf mehreren 
Ebenen funktionierende Interessensgemeinschaft“ (S. 201). Dem Ausbau der 
Komitatsverwaltung gilt ein weiteres Kapitel, angefangen bei der Errichtung 
eines festen Sitzes und Amtsgebäudes mit Dienstwohnungen. Das Interesse der 
AutorInnen richtete sich hier vor allem auf das Zusammenspiel von einer zuneh-
mend bürokratischen Organisation und informellen Parallelstrukturen, wobei 
letztere nicht zuletzt im Sinne des Freisetzens von „Effizienzreserven“ sehr nützlich 
sein konnten (S. 225). Möglichkeiten und Grenzen des Gestaltungsspielraums 
eines ‚Fremden‘ als Vermittler im Komitat, der aufgrund seiner „katholisch-
barocken Gelehrsamkeit“ und seiner Distanz zum Provinziellen „ein Außenseiter 
blieb“, wird anhand der Person des József Zanathy ausgeführt (S. 233, 235). Im 
weiteren Verlauf begegnen wir László Szuhányi, dessen Aufstieg zum Vizegespan 
und an die Spitze der Komitatsverwaltung von der Position als Notar sei-
nen Ausgang nahm. Den Abschluss dieser Serie an Detailstudien bilden zwei 
Protagonisten, die als Repräsentanten der bürokratisierten Verwaltung für den 
Wandel der persönlichen Abhängigkeitsverhältnisse stehen, der am Übergang 
vom 18. ins 19. Jahrhundert sichtbar wird. Ausdruck dessen war die Veränderung 

VÁRI/PÁL/BRAKENSIEK: Herrschaft an der Grenze, 217–220
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der dienstlichen Agenden, die sich nun „immer spezifischer, abgegrenzter, versach-
lichter“ darstellten (S. 311). Die beiden Männer werden zugleich als Träger inter-
mediärer Herrschaft charakterisiert. So hing etwa von der Informationspolitik des 
Kammerbeamten Ferenc Geöcz die Durchsetzung königlicher Heimfallsrechte 
von Gütern im Fall fehlender Erben ab. Ignác Klobusieczky verschaffte sich in 
der Zeit seiner obervormundschaftlichen Verwaltung der Güter des verstorbenen 
Grafen Károly eine überaus machtvolle Stellung. 
	 In dem Buch werden in einem differenzierten Ansatz vielfältige 
Beziehungskonstellationen ausgeleuchtet, für die das ständige Überlappen von 
‚amtlichen‘ und ‚persönlichen‘ Bereichen charakteristisch war. Die unterschied-
lichen Relationen erschließen sich im Handeln und Schreiben der Akteure 
und zugleich auch über deren familiale Kontexte und Strategien. Darauf auf-
bauend schlagen die AutorInnen in ihrem Fazit einen Perspektivwechsel vor: 
Wenngleich ein Klientelnetzwerk auf der persönlichen Beziehung zu einem 
Patron gründete, darf erstens nicht übersehen werden, dass diese ‚persönliche‘ 
Beziehung durchaus auf einen anderen Patron transferierbar war. Die Frage 
des Zugangs zum Netzwerk erscheint zweitens als wesentlich zentraler, als den 
Grad der Abhängigkeit messen zu wollen. Drittens liegt Potenzial vor allem 
darin, den Fokus auf die Tätigkeiten der Klienten und die Erwartungen der 
Patrone zu richten, als quantitative Kriterien anzulegen. Erklärtes Ziel war es, 
keine Geschichte der Mängel und der Rückständigkeit zu schreiben, die in 
Studien zu Ostmitteleuropa lange dominierte. Das Bestreben ist, der Spezifität 
der untersuchten Gesellschaft gerecht zu werden: „Wir begeben uns auf frem-
des Terrain“ – so lautet der erste Satz, in ein „wildes Land“ (S. 120), in dem 
zugleich immer wieder Fortschritt und Modernität konstatiert werden. Dieses 
Spannungsfeld zwischen den dynamischen Prozessen in einer europäischen 
Randlage und gesellschaftlichen Strukturen langer Dauer sollte offen bleiben, 
wird im Text durch wiederholtes Kategorisieren bisweilen jedoch überlagert. 
	 An mehreren Stellen ist von „Mikrogeschichten“ und von „biogra-
fischen Miniaturen“ die Rede. Dabei ging es um Beziehungen und um 
Kooperation unter hierarchisch Ungleichen und darum, „Verhaltensstile, 
Redeweisen, Gesten und Selbstthematisierungen“ zu identifizieren (S. 15 f.). 
Mikrogeschichte ist demnach primär inhaltlich und konzeptionell bestimmt, 
weniger vom methodischen Verfahren her, wie dies für die italienische 
Mikrogeschichte kennzeichnend ist. Damit folgt der Band tendenziell Ansätzen 
der „politischen Mikrogeschichte“ oder „Mikropolitik“, die Wolfgang Reinhard 
mit den Untersuchungen zu den Beziehungsgeflechten in der römischen Kurie 
und Oligarchie geprägt hat. Gesamt gesehen ist das Buch „Herrschaft an der 
Grenze“ als ein überzeugendes Plädoyer für eine Untersuchung der Praxis der 
Verwaltung zu werten und zu lesen.

Margareth Lanzinger


